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wäre vielleicht vermessen. Und doch können wir eine ähnliche Frage an uns stellen lassen. Kön-
nen wir unsere Vergangenheit in Goftes Hand legen und auch unsere Zukunft? Sind wir bereit, auf 
Goftes Geheiß hin etwas zu wagen, Gewohntes und Sicheres hinter uns zu lassen? Vor allem: Geht 
unser Vertrauen so weit, dass wir auf Goft hören würden, selbst wenn uns das Gehörte zunächst 
verstandesmäßig nicht einleuchten würde? Diese Geschichte hat auch einen entlarvenden Cha-
rakter. Kann es sein, dass wir sowohl in der Kirche als auch im persönlichen Leben vieles nur tun, 
weil wir es kennen? Darüber hinaus aber eher nicht? Sind wir auch noch bereit, etwas Neues zu 
wagen, zu versuchen? Unsere kirchliche Landschaft verändert sich. Wir müssen darauf reagieren 
und haben ja bereits damit begonnen. Es mag sein, dass wir in Zukunft noch mehr verändern müs-
sen, nicht, weil wir Lust haben, ständig mal etwas anderes zu machen, sondern eher, weil wir 
feststellen, dass das Gewohnte nicht mehr geht, nicht mehr zu leisten ist. Tradifionen sind in der 
Regel wertvoll. Bewährtes gibt man nicht leicht auf. Und dennoch kommen wir an manchen Punk-
ten vielleicht nicht umhin, Veränderungen vorzunehmen. Das Wichfigste, das dafür nöfig bleibt, 
ist Goftvertrauen. Wenn ER seine Kirche erhalten will, dann wird er auch dafür sorgen. Arbeiten 
wir daran, liebe Gemeinde, dass wir unser eigenes Goftvertrauen bewahren und stärken!

Amen.

Sonntag Judika, 17.03.2024

Unsere Kirche ist geöffnet von 09.00 bis 18.00 Uhr.
Kommen Sie vorbei und ruhen Sie hier aus für eine Zeit der Einkehr!

Der Menschensohn ist nicht gekommen, dass er sich dienen lasse,
sondern dass er diene und gebe sein Leben als Lösegeld für viele.

Mafthäus 20,28



Jeden Sonntag liegt für die Woche ein Faltblaft mit einem geistlichen Im-
puls von Pfarrer Thiele in der Kirche zum Mitnehmen. Zeit zur Einkehr ...

Predigt Gen 22,1-14
Judika VI, 17.03.24 

St.-Andreas-Kirche Kalchreuth, 10.30 Uhr
(m. Taufe Mina Schuster)

Liebe Gemeinde!

(1. Unser Glaube beruht auf einer Vertrauensbeziehung.)

Wir bedenken in der Passionszeit den letzten Weg von Jesus Christus, seinen Leidensweg bis 
ans Kreuz. Mit dem Opfergang ans Kreuz hat Goft sein Liebstes hingegeben. Jesus, der gute 
Hirte, hat sich geopfert für seine Schafe, damit sie, damit wir, ewiges Leben erben können. 
Das ist eine wesentliche Grundlage für unseren Glauben. Unser Glaube beruht auf einer Ver-
trauensbeziehung. Goft hat mit dem Tod und der Auferweckung seines geliebten Sohnes 
Jesus Christus den Weg frei gemacht für ein ewiges Vertrauen. Und wir vertrauen uns mit 
unserem Leben Goft an. - Wie weit reicht unser Vertrauen gegenüber Goft? Das ist die Frage, 
die heute an uns gestellt wird. Es geht um Hingabe, um Leidenschaft, um ein umfassendes 
Vertrauen, dass uns über Hindernisse und Grenzen hinwegtragen kann.

Das Fundament dafür klingt an bei Christus, der „der Urheber der ewigen Seligkeit“ 
geworden ist, und beim „Menschensohn“, der „nicht gekommen (ist), dass er sich dienen 
lasse, sondern dass er diene und sein Leben gebe als Lösegeld für viele“.

Unser Predigtwort erzählt von einer ungewöhnlichen Vertrauensprüfung auf 
menschlicher Seite. Es geht um den großen Glaubensvater Abraham. Ich lese aus dem 1. 
Buch Mose im 22. Kapitel (VV.1-14):
1 Nach diesen Geschichten versuchte Goft Abraham und sprach zu ihm: Abraham! Und er 
antwortete: Hier bin ich. 2 Und er sprach: Nimm Isaak, deinen einzigen Sohn, den du lieb 
hast, und geh hin in das Land Morija und opfere ihn dort zum Brandopfer auf einem Berge, 
den ich dir sagen werde. 3 Da stand Abraham früh am Morgen auf und gürtete seinen Esel 
und nahm mit sich zwei Knechte und seinen Sohn Isaak und spaltete Holz zum Brandopfer, 
machte sich auf und ging hin an den Ort, von dem ihm Goft gesagt hafte. 4 Am driften Tage 
hob Abraham seine Augen auf und sah die Stäfte von ferne. 5 Und Abraham sprach zu sei-
nen Knechten: Bleibt ihr hier mit dem Esel. Ich und der Knabe wollen dorthin gehen, und 
wenn wir angebetet haben, wollen wir wieder zu euch kommen. 6 Und Abraham nahm das 
Holz zum Brandopfer und legte es auf seinen Sohn Isaak. Er aber nahm das Feuer und das 
Messer in seine Hand; und gingen die beiden miteinander. 7 Da sprach Isaak zu seinem 
Vater Abraham: Mein Vater! Abraham antwortete: Hier bin ich, mein Sohn. Und er sprach: 
Siehe, hier ist Feuer und Holz; wo ist aber das Schaf zum Brandopfer? 8 Abraham antworte-
te: Mein Sohn, Goft wird sich ersehen ein Schaf zum Brandopfer. Und gingen die beiden 
miteinander. 9 Und als sie an die Stäfte kamen, die ihm Goft gesagt hafte, baute Abraham 
dort einen Altar und legte das Holz darauf und band seinen Sohn Isaak, legte ihn auf den 
Altar oben auf das Holz 10 und reckte seine Hand aus und fasste das Messer, dass er seinen 
Sohn schlachtete. 11 Da rief ihn der Engel des HERRN vom Himmel und sprach: Abraham! 
Abraham! Er antwortete: Hier bin ich. 12 Er sprach: Lege deine Hand nicht an den Knaben 

und tu ihm nichts; denn nun weiß ich, dass du Goft fürchtest und hast deines einzigen Sohnes 
nicht verschont um meinetwillen. 13 Da hob Abraham seine Augen auf und sah einen Widder 
hinter sich im Gestrüpp mit seinen Hörnern hängen und ging hin und nahm den Widder und 
opferte ihn zum Brandopfer an seines Sohnes staft. 14 Und Abraham nannte die Stäfte »Der 
HERR sieht«. Daher man noch heute sagt: Auf dem Berge, da der HERR sich sehen lässt. 15 Und 
der Engel des HERRN rief Abraham abermals vom Himmel her 16 und sprach: Ich habe bei mir 
selbst geschworen, spricht der HERR: Weil du solches getan hast und hast deines einzigen Soh-
nes nicht verschont, 17 will ich dich segnen und deine Nachkommen mehren wie die Sterne am 
Himmel und wie den Sand am Ufer des Meeres, und deine Nachkommen sollen die Tore ihrer 
Feinde besitzen; 18 und durch deine Nachkommen sollen alle Völker auf Erden gesegnet wer-
den, weil du meiner Sfimme gehorcht hast. 19 So kehrte Abraham zurück zu seinen Knechten. 
Und sie machten sich auf und zogen miteinander nach Beerscheba und Abraham blieb daselbst.

(2. Für Abraham geht es um seine ganze Zukunft.)

Das ist eine ungewöhnliche, ja geradezu erschreckende Erzählung. Wenn man hier zu kurzsichfig 
den Fokus auf die detaillierte Handlung und die Emofionen legt, dann wird man dieser Geschichte 
kaum gerecht. Es geht nicht um einen Goft, der Menschenopfer fordert. Es geht vielmehr um eine 
Vertrauensprüfung. Man darf nicht darüber sinnieren, wie sich Abraham oder sein Sohn Isaak 
gefühlt haben mögen. Man muss eher im Zusammenhang betrachten, was hier verhandelt wird: 
es geht um die ganze Zukunft Abrahams. Seine gesamte Vergangenheit hat Abraham bereits hin-
ter sich gelassen, indem er auf den Ruf Goftes hin aufgebrochen ist, gut situierte Verhältnisse 
verlassen hat. Es war ein Aufbruch ins Ungewisse. Aber er hat Goft vertraut, dass es nöfig ist, dass 
– auch noch im Alter – etwas Neues beginnen soll und, dass am Ende – an einem neuen Ort - et-
was Gutes daraus wird. Im gelobten Land wollte Goft seine Geschichte ganz neu beginnen mit 
Abraham. Und dafür verheißt er seinem treuen Knecht Abraham ein großes Volk, das aus ihm 
hervorgehen soll. (Gen 12,1-3) – Wenn nun der einzige Nachkomme Abrahams, sein Sohn Isaak, 
geopfert werden soll – woher soll dann das große Volk kommen? – Der unbedingte Gehorsam 
Abrahams gegenüber Goftes Weisung ist hier das Thema. Man könnte auch sagen: Entgegen jegli-
chem vernünftigen Einwand, vertraut Abraham auf die Sfimme Goftes. Was bei den meisten Men-
schen ein Erschrecken, Zweifel, Unglauben, Widerstand auslösen würde, ist für Abraham keine 
Diskussion wert. Auch wenn er noch nicht verstehen kann, was das jetzt werden soll, hält er sich 
an Goftes Weisung, mit einem im wahrsten Sinne des Wortes „unglaublichen“ fiefen Vertrauen. 
Dass es irgendwie noch anders kommen könnte, klingt an, wenn Abraham auf Isaaks Frage, wo 
denn das Schaf zum Brandopfer sei, antwortet: „Mein Sohn, Goft wird sich ersehen ein Schaf zum 
Brandopfer.“ Und schließlich wird es ja auch so. Abraham hat auch diese Prüfung bestanden. 
„Nun weiß ich, dass du Goft fürchtest und hast deines einzigen Sohnes nicht verschont um mei-
netwillen.“ stellt Goft fest. „Weil du solches getan hast und hast deines einzigen Sohnes nicht 
verschont, will ich dich segnen und deine Nachkommen mehren wie die Sterne am Himmel und 
wie den Sand am Ufer des Meeres, und deine Nachkommen sollen die Tore ihrer Feinde besit-
zen; und durch deine Nachkommen sollen alle Völker auf Erden gesegnet werden, weil du meiner 
Sfimme gehorcht hast.“

(3. Wie weit reicht unser Vertrauen gegenüber Goft?)

Wie gesagt, eine ganz ungewöhnliche Geschichte, die Goft in dieser Weise nur mit Abraham hat. –
Und doch bleibt heute daraus auch die Frage an uns: Wenn wir auf Goft vertrauen – wie weit 
reicht unser Vertrauen? Wie weit gehen wir? Wir können uns nicht mit Abraham vergleichen; das 


